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Der Wunsch nach einem Programm, welches das komplexe Geflecht der 
Substitutionsbeziehungen erfaßbar macht, hat die Entwicklung des hier vorgestellten 
Modells veranlaßt. Es wird gezeigt, daß das behandelte Problem zunächst eine 
unüberschaubare Vielzahl von Lösungen bietet. Sukzessive werden Kriterien 
erarbeitet und formuliert, welche die Menge der realistischen Lösungen einengen. Es 
wird auf die Nachprüfbarkeit der Ergebnisse verwiesen und ein grober 
Programmablaufplan vorgelegt. Schließlich erfolgt die Durchrechnung eines 
Demonstrationsbeispiels. Das Modell ermöglicht die Ermittlung der Grenzen, innerhalb 
deren wesentliche Bestimmungsgrößen des Arbeitsmarktes unter dem Einfluß sich 
ändernder Bedingungen variieren. 
Die Kenntnis dieser Grenzen ist wichtig für die Beurteilung von Arbeitsmarktsituationen, 
wenn man bei der vielfältigen Verflechtung der Beziehungen nicht Gefahr laufen will, 
Auswirkungen von Maßnahmen falsch zu beurteilen. 
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3. Schlußbemerkung 

1. Einleitung 
Bei der bislang üblichen Ableitung des zukünftigen 
Bedarfs an Arbeitskräften aus der Produktions- und 
Produktivitätsentwicklung der Gesamtwirtschaft und 
der einzelnen Wirtschaftszweige wird im allgemeinen 
unterstellt, daß man den Arbeitsplätzen eindeutig ganz 
bestimmte Arbeitsplatzanforderungen zuordnen kann. 
Unter dieser Limitationalitätsannahme läßt sich er-
rechnen, wie viele Absolventen einer bestimmten Be-
rufsgruppe, Fachrichtung oder Qualifikation durch das 
Bildungssystem bereitgestellt werden müssen, um ein 
vorgegebenes Produktwachstum zu sichern (Man- 
1) Vgl. dazu: Mertens, Dieter: Der Stand der Forschung über die Beruf-

liche Flexibilität, erscheint in MittAB Heft 2/1973. 
2) Siehe dazu u. a.: Mertens, Dieter: Empirische Grundlagen für die 

Analyse der beruflichen Flexibilität, Mitt(IAB) 5 (Dezember 1968). 
Vincens, Jean: Berufsvorausschau, Mitt(IAB) 8 (Juni 1969). 
Ulrich, Erhard: Deckungsuntersuchungen für Ausbildungsinhalte als 
Elemente einer beruflichen Substitutionsanalyse, Mitt(IAB) 10 (De-
zember 1969). 
Schmiel, Martin: Deckungsanalysen der Ausbildungsordnungen von 
Ausbildungsberufen, MittAB 3/1971. 
Hofbauer, Hans: Potentielle Berufsfelder für Frauen, MittAB 3/1971. 
Hofbauer,  Hans; Kraft,   Hermine;  Thiem,  Hermann;  Ober Ausbil-
dungskombinationen und den Zusammenhang zwischen Ausbildung 
und Beruf bei männlichen Erwerbspersonen. Teil l: Methode und erste 
Ergebnisse, MittAB 2/1970. 
Hofbauer, Hans; Dadzio, Werner; König, Paul: Ober den Zusammen-
hang zwischen Ausbildung und Beruf bei männlichen Erwerbsper-
sonen. Teil II: Weitere Einzelergebnisse und Gesamtüberblick über 
Umfang und Richtung beruflicher Mobilität, MittAB 4/1970. Chaberny, 
Annelore; Fenger,  Herbert; Kaiser,   Manfred: Substitutionshinweise in 
Stellenangeboten, MittAB 1/1971. 3) Hofbauer,  Hans; König,  Paul: 
Substitutionspotentiale  bei  Ausbildungsberufen   (Lehrberufen)   nach   
dem   Urteil   der   Vorgesetzten, MittAB 2/1972. 

power-Ansatz). Individuell oder volkswirtschaftlich gilt 
all das als Fehlinvestition, was nicht von einer be-
stimmten Ausbildung in eine bestimmte, dieser Aus-
bildung zugeordnete Beschäftigungskategorie führt1). 
Zukünftige Ungleichgewichte auf dem Arbeitsmarkt 
werden festgestellt, indem dem über den Manpower-
Ansatz ermittelten Bedarf ein davon isoliert voraus-
geschätztes Angebot an Arbeitskräften, ebenfalls nach 
Beruf, Fachrichtung oder Ausbildungsniveau unter-
gliedert, gegenübergestellt wird. Da es sich gezeigt 
hat, daß manch prognostizierter Fehlbedarf oder Über-
schuß durch die Mobilität der Arbeitnehmer und die 
Möglichkeiten der Substitution seitens der Arbeitgeber 
gar nicht erst in Erscheinung trat, wird bei den neueren 
Forschungsvorhaben versucht, von dieser limitationa-
len Betrachtungsweise abzugehen und den Flexibili-
tätsspielräumen Rechnung zu tragen. 

Eine ganze Reihe einschlägiger Untersuchungen liegt 
bereits vor2). Um die Flexibilitätsspielräume bei Ar-
beitsmarktprognosen berücksichtigen zu können, 
stellt sich die Aufgabe, aus der unüberschaubaren 
Vielzahl faktischer oder möglicher Mobilitäts- oder 
Substitutionsvorgänge eine adäquate Auswahl zu 
treffen. Die vorliegende Arbeit liefert dafür einen An-
satz, der auf der Bestimmung von Extremaleigen-
schaften beruht, und stützt sich insbesondere auf die 
Ergebnisse der Untersuchung „Substitutionspoten-
tiale bei Ausbildungsberufen (Lehrberufen) nach dem 
Urteil der Vorgesetzten“3). 

2. Problemdiskussion 
2.1 Ansatz 
2.1.1 Gleichungssystem 
Wenn der Ausgleich von Arbeitskräften als Modellfall 
angesehen wird, dessen Durchrechnung lohnenswert 
erscheint, was wir annehmen, so kommt zusätzlich zu 
den variablen Größen wie Arbeitskräfte, Ausbildung, 
Umschulung, Ausländer und Arbeitslosigkeit noch 
eine weitere Variable hinzu, nämlich die Zeit; denn 
ein Ausgleich in diesem Bereich vollzieht sich nicht 
spontan zeitlos, sondern ist ein stetiger Prozeß, der 
von einer ihm innewohnenden Dynamik angetrieben 
wird. Die einzelnen Übertritte vom Beruf j in den Be- 
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zwischen den Einflußgrößen auf dem Arbeitsmarkt. 
Diese Zusammenhänge brauchen nicht unbedingt 
linear zu sein. Das Einbringen nichtlinearer Bezie-
hungen zwischen den Variablen in das Modell be-
deutet eine graduelle, keine prinzipielle Erschwernis 
in der numerischen Behandlung der Aufgabe. Die 
Berücksichtigung regionaler Unterschiede, die nicht 

 
 
 
eigens aufgezeigt wurden, führt bereits auf nicht-
lineare Beziehungen. Mangels echter Daten mußte zur 
Demonstration des Modells auf fiktive Werte ausge-
wichen werden. 
Eine Simulation mit Arbeitsmarktdaten beabsichtigen 
wir zu einem späteren Zeitpunkt durchzuführen und 
die Ergebnisse zur Diskussion zu stellen. 
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